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Empirie 

Handlungstheoretische Analysen politischer Partizipation: 
Anmerkungen zu ORTH (1985) sowie weiterführende Überlegungen 
und Befunde 

G Ü N T E R K R A M P E N 

Universität Trier 

In einer Replik auf die Kritik von O R T H (1985) an einer Arbeit 
zur handlungstheoretischen Rekonstruktion und Vorhersage 
verschiedener Formen der politischen Partizipation (KRAM­
PEN & W Ü N S C H E , 1985) wird die einseitig methodisch ausge­
richtete, destruktive Perspektive Orths kritisiert, in der theo­
retische Bezüge und konstruktive Elemente vol lkommen feh­
len. Anhand neuer Daten (N = 121, Kreuzvalidierung: N = 86) 
wird erneut der Wert handlungstheoretischer Modellvorstel­
lungen für die Partizipationsforschung belegt, wobei - für die 
Forschungsentwicklung konstruktiv - (1) die Überlegenheit 
theoretisch abgeleiteter lokaler Variablenverknüpfungen ge­
genüber anderen - globalen - bestätigt und (2) ein zu den kri­
tisierten korrelationsstatistischen Auswertungen alternatives 
methodisches Vorgehen (Prädiktionsanalyse) fruchtbar reali­
siert wird. 

In a rejoinder to ORTH'S (1985) criticism of our action-theo­
retical analysis of political participation (KRAMPEN & W Ù N -
SCHE, 1985) Orth's purely methodological, destructive per­
spective is criticized for neglecting theoretical considerations 
and not presenting constructive elements. New data(N = 121, 
cross-validation with N = 86) demonstrate again the useful­
ness o f an action-oriented approach to political participa­
tion. With respect to further developments of research, (1) it 
is shown that the expectancy-value-theoretical combination 
of variables provides predictions superior to alternative com­
binations of variables, and (2) an alternative statistical ap­
proach (prediction analysis) to data analysis is realized, 
which overcomes problems of the criticized correlational 
analyses. 

1. Anmerkungen zu O R T H (1985) 

In seiner Stel lungnahme zu unserer theoretisch 
und empirisch ausgerichteten Arbeit zu einer 
handlungstheoret ischen Analyse politischer Par­
t izipation (KRAMPEN & W Ü N S C H E , 1985), die auf 

einem differenzierten Erwartungs-Wert-Modell 
fußt, konzentr iert sich O R T H (1985) im wesentli­
chen auf zwei methodische Aspekte . Wir halten 
diesen Ansatz deshalb für verfehlt, da zentrale 
andere Aspekte unseres Beitrages nicht beachtet 
werden. Zudem ist O R T H S Stel lungnahme aus­
schließlich destruktiv orientiert , bietet somit - in 
der Diskussion - auch nicht den (oder gar «die») 
kleinsten Ansa tzpunkt (e) für Weiterentwicklun­
gen der Forschung. Wenn O R T H an einer sol­
chen konstrukt iven Fortschreibung dieses For­
schungsansatzes gelegen ist (was sich in seinem 
Schlußwort andeute t ) , bleibt dies vol lkommen 

unverständlich. Im folgenden werden nach einer 
kurzen Stel lungnahme zu den beiden Kri t ikpunk­
ten O R T H S (1985) solche für die Forschungsent­
wicklung konstrukt iven Perspektiven exempla­
risch entwckelt und ihr Nutzen anhand neuer Da­
ten demonstr ier t . 

Punkt (1) der Kritik betrifft «Inkonsistenzen 
in der Darstel lung» ( O R T H , 1985, p .281)desdiffe­
renzierten Erwartungs-Wert-Model ls . Bei ge­
nauerem Hinsehen entpuppt sich diese scheinbar 
theoretische Kritik als eine methodische: nur in 
der empirischen Umsetzung des Modells wird 
nicht von einer multiplen «Folgen-Liste» ausge­
gangen, nicht jedoch in seiner Darstellung (s .a . 
K R A M P E N , 1984). Dies geschieht offen und ist auf 
dem Hintergrund des über s trukturierte Inter­
views realisierten, bereits durch die multiple «Er­
eignis-Liste» enormen Erhebungsaufwandes für 
die Befragten verständlich. Die daraus abgeleite-
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te, im Titel von O R T H S ( 1 9 8 5 ) Stel lungnahme an­
gesprochene Folgerung, es handle sich daher 
nicht um eine differenzierte empirische Prüfung 
eines differenzierten Erwartungs-Wert-Modells 
trifft allein schon deswegen nicht zu, weil andere 
(vermutlich wegen der ohnehin problematischen, 
da Pespektiven-abhängigen Unterscheidung von 
Ergebnis /Ereignis und Folgen wichtigere) Diffe­
renzierungen (etwa die zwischen Kompetenz- und 
Kontrol lerwartungen, dem Konzept der Situa­
t ions-Ereignis-Erwartungen) empirisch reali­
siert, j edoch von O R T H augenscheinlich «überse­
hen» wurden . 

Auch der Bezug O R T H S auf VROOM ( 1 9 6 4 ) als 

Kriterium für die «Differenziertheit» unseres 
Modells ist falsch. Zum ersten bedeutet die Be­
zeichnung «differenziertes Erwartungs-Wert-
Model l» nicht notwendigerweise, daß es sich um 
ein (vol lkommen?) neues Modell handeln m u ß , 
sondern daß es im Vergleich zum erwartungs­
wert-theoretischen Grundmodel l (siehe unten) 
relevante Differenzierungen auf Konstruktebene 
beinhaltet . Zum zweiten liegt der wissenschafts­
historische Ursprung dieser Differenzierungen 
nicht bei VROOM ( 1 9 6 4 ) , sondern in den an der 
Schnittstelle behavioristischer und kognitivisti-
scher Forschungsparadigmen in der Psychologie 
vorgelegten Arbeiten ROTTERS ( 1 9 5 5 ) . ROTTERS 

Arbeiten werden aber wohl im Original nur selten 
gelesen und in Sekundärquel len wird meist nur 
das unverästelte Grundgerüst seiner sozialen 
Lerntheorie skizziert. O R T H ( 1 9 8 5 ) meint schließ­
lich, daß nicht in allen Erwar tungs-Wert -Model­
len von multiplen Ereignis- bzw. Ergebnislisten 
ausgegangen wird. Dies ist sicherlich richtig, aber 
- wie die von ihm bemühte Literatur zeigt - han­
delt es sich durchweg um ältere Arbei ten , die nicht 
den Forschungsstand widerspiegeln. 

Der zweite Kri t ikpunkt O R T H S ( 1 9 8 5 ) ist un­
gleich ernster zu nehmen. Hier legt er die Hand 
auf eine seit langem bestehende, bislang nur prag­
matisch behandel te (also nicht geheilte) Wunde 
empirischer Arbeiten zu Erwar tungs-Wer t -Mo­
dellen. Es geht hier um die in vielen empirischen 
Arbeiten realisierte korrelat ionsstat ist ische Aus­
wertung von Variablen, die über P r o d u k t - oder 
P roduk t summenb i ldung aus den Rohda ten abge­
leitet und konstruiert werden (vgl. etwa auch den 
Versuch, auf diese Weise « In te rak t ionen» in kor­
relationsstatistischen Auswertungen in den 
«Griff» zu bekommen; B R E D E N K A M P & E R D F E L ­

DER, 1 9 8 5 ; SCHENK et a l . , 1 9 8 5 ) . Positiv lineare 
Transformat ionen solcher Produktvar iab len , die 
mathematisch-stat ist isch bei Intervallskalenni­
veau erlaubt sind, können zu Varianten Korrela­
tionskoeffizienten führen, und es besteht die Ge­
fahr nicht bedeutsamer Ergebnisse. O R T H ( 1 9 8 5 ) 
führt dieses Argument mathemat isch aus und 
vollzieht die bereits von S C H M I D T ( 1 9 7 3 ; s .a. 
M I T C H E L L , 1 9 7 4 ; A R N O L D & EVANS, 1 9 6 9 ) ge­

führte Argumentat ionsl inie nach. Ebenso wie 
M I T C H E L L ( 1 9 7 4 ) auf S C H M I D T ( 1 9 7 3 ) reagierte, 

kann hierauch auf die von O R T H ( 1 9 8 5 , Tab. 1 ) de­
monstr ier ten Effekte linearer Transformat ionen 
auf die Koeffizientenwerte reagiert werden. Die 
vorgenommenen Transformat ionen der Grund­
variablen mögen zwar mathemat isch erlaubt und 
korrekt sein, sie sind aber psychologisch nicht 
sinnvoll und nicht er laubt , da es etwa Unsinn ist, 
den «psychologischen Nul lpunkt» bei bipolaren 
Skalen zu verschieben. Auf diese Art und Weise 
kann aus einer positiven Ereignisbewertung leicht 
eine negative werden, was - zumal bei gegensinni­
gen Transformat ionen zweier Variablen ( O R T H 
transformier t y' = l y + 2 und z' = l z - 1 ! ) - nicht 
mehr das Erleben der befragten Person repräsen­
tiert. Die von uns verwendeten Skalen zur Erhe­
bung der Modellvariablen sind eben nicht will­
kürlich, sondern gezielt und unter Theoriebezug 
gewählt worden . Wagt man die Behauptung , un­
sere bipolaren Skalen hätten wegen des vorhande­
nen natürl ichen Nul lpunkts Rat ioskalenniveau, 
so wären die von O R T H vorgenommenen Trans­
formationen ohnehin auch mathemat isch nicht 
zulässig. Verzichtet man auf diese A n n a h m e , so 
zeigt sich auf jeden Fall das Dilemma von zwar 
mathemat isch zulässigen, psychologisch aber 
nicht sinnvollen Daten t ransformat ionen , das ein 
Hinweis auf die (zumindest partielle) Inadäqua t ­
heit statistischer Methoden für die psychologi­
sche Forschung ist (s. MICHAELIS , 1 9 8 5 ) . Unter­
schiede sind zu machen , al ternative Methoden zu 
entwickeln. H A C K M A N & PORTER ( 1 9 6 8 ) unter­

scheiden mit Bezug auf korrelationsstatist ische 
Studien zu Erwartungs-Wert-Modellen so etwa 
im Anschluß an COMFREY ( 1 9 5 1 ) zwischen «prak­
tischen Validitätskriterien» und «fundamenta len 
meßtheoret ischen Kriterien». Danach ist es nicht 
legitim, multiplikativen Erwar tungs-Wert -Mo­
dellen psychometr isch, d . h . auf mathemat isch-
meßtheoret ischer Basis, Validität zuzusprechen; 
Verrechnungsarten dieser Art sind jedoch auf der 
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Basis extramathematischer Begründungen, also 
etwa der Tatsache, daß sie dazu (evtl. besser als 
andere) geeignet sind, Kriterienvariablen vorher­
zusagen, erlaubt (vgl. hierzu auch HAYS, 1 9 5 3 ) . 
Diesem Ansatz und der Prüfung des Nutzens ei­
ner alternativen Auswertungsstrategie für erwar-
tungs-wert-theoretische Datensätze wird in Teil 2 
dieser Arbeit nachgegangen. 

Somit beschränkt sich die mathematisch-stat i ­
stisch versierte, jedoch in theoretisch-inhaltlicher 
Hinsicht wenig fundierte Kritik O R T H S ( 1 9 8 5 ) auf 
rein methodische Aspekte , deren Wichtigkeit na­
türlich nicht unterschätzt werden darf, die aber 
konstruktiver angegangen werden müssen als 
O R T H es tut . Dies wirft auch ein Licht auf einige 
aktuelle Entwicklungen in der Psychologie allge­
mein, die in den Editoriais der Zeitschrift für So­
zialpsychologie unlängst Gegenstand der Refle­
xion waren (HOLZKAMP, 1 9 8 4 ) . Auch dort wurde 
der Trend thematisiert , daß es bei einer zuneh­
menden Beschränkung auf formal-mathemat i ­
sche Fragen zu einer immer stärkeren Ignorierung 
inhaltlich-psychologischer Fragen kommen 
kann , wodurch die Psychologie in Gefahr gerät , 
unter der Hand ihren Gegenstand zu verändern . 
Methodische Analysen sind notwendig, theoreti­
sche Aspekte und (praktische) Probleme dürfen 
aber nicht «zum relativ beliebigen Beispiel für ei­
ne aus diesem Anlaß vorzuführende Verfahrens­
weise <enteigentlicht>» (HOLZKAMP, 1 9 8 4 , p . 1 0 3 ) 
werden. Auch der sich andeutende Rückzug vieler 
Psychologen auf den scheinbar (relativ zum wirk­
lichen Fortschrit t dieser Disziplinen) «sichere­
ren» Boden der mathemat ischen Statistik und der 
Physiologie kann als Symptom einer latenten Ge­
gens tandsveränderung der Psychologie genom­
men werden, die weder aus der Wissenschaftsge­

schichte abgeleitet werden sollte noch für ihre Zu­
kunft zu hoffen gibt. Die Alternative, nichts 
(mehr) zu tun oder nur noch Getanes zu kritisie­
ren, ohne Perspektiven zu bieten, sollte auf dem 
Hintergrund der bisherigen Psychologiege­
schichte eben falls nicht ernsthaft in Erwägung ge­
zogen werden. 

2. Eine (weiterführende) empirische Studie 

Im folgenden wird über eine empirische Studie 
berichtet, in der durch Vergleiche prognostischer 
Modelle und durch die (ergänzende) Realisierung 
eines alternativen Auswertungsvorgehens für er-
wartungs-wert-theoretische Variablensätze kon­
struktiv die Fortentwicklung eines handlungs­
theoretischen Forschungsprogramms für die po­
litische Part izipat ionsforschung betrieben wird, 
die - auch dies ist symptomatisch (s .o.) - in der 
Stel lungnahme O R T H S ( 1 9 8 5 ) gar keine Rolle ge­
spielt hat . Ohnezwischen Ergebnis /Ereignis-und 
Folgebewertungen sowie zwischen verschiedenen 
Erwartungstypen zu unterscheiden, wird dabei 
versucht, politisches Engagement durch die ko-
gnizierten Folgen und die Bewertung dieser Fol­
gen vorherzusagen. Realisiert wird somit das er-
wartungs-wert- theoretische Grundmodel l , das 
auf Valenzen und Erwartungen basiert (siehe 
W E R B I K , 1 9 7 8 , K R A M P E N , 1 9 8 2 ) . Der Variablen­

raum der Untersuchung ist in Abbildung 1 zusam­
mengefaßt . Handeln (H) wird auf subjektive Va­
lenzen (V) und allgemeine Einflußerwartungen 
(K), politisches Engagement (POL) auf die glei­
chen subjektiven Valenzen (V) und auf für politi­
sches Handeln spezifische Einflußerwartungen 
(E bzw. Z ; s .u.) zurückgeführt . Kernhypothese 

Allgemeine Einflußerwartung 
(Kontrollüberzeugung K) 

Handlungsspezifische 
Einflußerwartung (E bzw. ZI 

Subjektive 
Valenzen (V) 

\ 
Aktuelle Lebens­
situation 

Aktuelle politi­
sche Systemzuge­
hörigkeit 

Handeln 

Politisches 
Engagement 
(POL) 

Ergebnisse/ 
Folgen/ 
Ziele 

Abb. 1: Erwartungs-Wert-theoreti­
sches Grundmodell für die Analyse 
politischen Engagements. 
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ist, d a ß sich durch die (multiplikative) Verknüp­
fung von V und E (bzw. Z) politisches Engage­
ment vorhersagen läßt . Zusätzlich wird - zur Ab­
sicherung gegen willkürliche Ergebnisse und zur 
Sicherung der «praktischen Validität» der Befun­
de - angenommen , daß die Vorhersagen politi­
schen Engagements nach dieser modellspezifi­
schen Verknüpfung besser gelingen als (a) durch 
die Einzelvariablen (V, E , Z und K ) und (b) durch 
eine modellspezifische Variablenverknüpfung, 
die auf die gleichen Valenzen (V), nicht jedoch auf 
für politisches Engagement spezifische Einfluß­
erwar tungen (sondern die allgemeinen K ) rekur­
riert. Es wird mit einer multiplen «Ergebnisliste» 
in Wichtungsmodellen operiert . Die Valenzen be­
ziehen sich auf persönliche Wertorientierungen, 
nicht auf antizipierte politische Ereignisse (wie 
bei K R A M P E N & W Ü N S C H E , 1 9 8 5 ) . - Die Modell­

prüfung ist somit enger an die ursprünglichen Er­
wartungs-Wert-Theorie angebunden , Bezüge zu 
anderen Theorieentwürfen werden nicht herge­
stellt (s .a . K R A M P E N , 1 9 8 4 ; K R A M P E N & W Ü N ­
SCHE, 1 9 8 5 ) . 

2 . 1 Methode 

Stichprobe. An einer ersten Datenerhebung waren 121 Psy­
chologiestudenten (Stichprobe A; x = 21 ,4 , s = 3,24 Jahre; 72 
Studentinnen, 79 Erstsemester und 42 Dritt- bis Siebtseme­
ster), an einer zweiten, ein Jahr später zur Kreuzvalidierung 
der Befunde durchgeführten Erhebung 86 Psychologiestu­
denten (Stichprobe B; x = 20,7, s = 2,46 Jahre; 49 Studentin­
nen, ausschließlich Erstsemester) beteiligt. In beiden Stich­
proben wurde ein identischer Fragebogen eingesetzt, mit dem 
die im folgenden aufgeführten Kriterien politischen Engage­
ments und Modellvariablen erhoben wurden. 

Kriterien politischen Engagements. Im ersten Teil des Fra­
gebogens wurden die Informanden gebeten, (a) ihr politisches 
Interesse, (b) ihr aktuelles politisches Engagement und (c) ihre 
Motivation, sich in naher Zukunft stärker als bisher politisch 
zu engagieren, auf 6stufigen Likertskalen einzuschätzen. Zu­
sätzlich sollte auf einer 7stufigen graphischen Schätzskala die 
Zufriedenheit mit den politischen Gegebenheiten in der Bun­
desrepublik angegeben werden. Neben diesen eher «weichen » 
Indikatoren politischen Engagements wurden als «harte» 
Außenkriterien Mitgliedschaften in politischen Parteien 
(Stichprobe A; N = 5, Stichprobe B: N = 3), in Bürgerinitiati­
ven (A: 4, B: 4), in politischen Studentengruppen (A: 21 , B: 2) 
und in sonstigen politischen Gruppierungen (A: 1, B: 2) er­
fragt. 2 5 , 6 % von Stichprobe A und 12 ,8% von Stichprobe B 
gibt somit an, in einer politischen Gruppierung aktiv zu sein. 
Vernachlässigt man die Aktivität in politischen Studenten­
gruppen, die mit der Semesterzahl kovariiert, so kommt man 
auf Quoten für «universitätsexterne politische Aktivität» von 
8,3 bzw. 10 ,5%. Diese Werte liegen zwar etwas über den in re­

präsentativen Umfragen bei jungen Erwachsenen ermittelten 
Vergleichszahlen ( 5 - 8 % bei CARLBERG, 1982/1983) , sprechen 
aber gegen eine weit überdurchschnittliche Politisierung der 
heutigen Psychologiestudenten. 

Erhebung der Modellvariablen. Im Fragebogen wurden 
ferner die folgenden vier Modellvariablen (s. Abb. 1) erhoben: 

(1) Die subjektive Bewertung (Valenz, V) von 18 Ziel- und 
Wertorientierungen auf bipolaren Skalen, die von « - 3 » 
(= «möchte ich in meinem Leben vermeiden») über «0» (= «ist 
mir egal/gleichgültig») bis «+3» (=«möchte ich in meinem Le­
ben erreichen») reichen. Verwendet wurde eine um soziale 
Komponenten differenzierte und aus inhaltlichen Gründen in 
zwei Aspekten modifizierte Liste der von ROKEACH (1973) 
vorgelegten terminalen Werte (eine Aufstellung findet sich in 
T a b . l ) . 

(2) Die subjektive Erwartung (K), die Erreichung bzw. 
Verhinderung des jeweiligen Zieles durch eigenes Handeln all­
gemein beeinflussen und kontrollieren zu können. 

(3) Die subjektive Erwartung (E), die Erreichung bzw. 
Verhinderung des jeweiligen Zieles durch das aktuell realisier­
te politische Engagement zu beeinflussen. 

(4) Die subjektive Erwartung (Z), die Erreichung bzw. 
Verhinderung des jeweiligen Zieles durch eine Intensivierung 
des politischen Engagements in der nahen Zukunft stärker 
beeinflussen zu können. 

Die unter (2) bis (4) genannten Aspekte instrumenteller 
Überzeugungen (Einflußerwartungen) wurden ebenfalls auf 
bipolaren Skalen erhoben, die von «+3» (=starker Einfluß auf 
die Zielerreichung) über «0» (= kein Einfluß) bis « - 3 » (= star­
ker Einfluß auf die Zielverhinderung) reichen. 

2 . 2 Ergebnisse 

Die Ergebnisdarstel lung konzentr iert sich auf die 
Daten aus St ichprobe A; auf die aus St ichprobe B 
wird im Sinne einer Kreuzvalidierung der Befun­
de Bezug genommen . Weitere Ergebnistabellen 
können vom Autor angefordert werden. 

Korrelationsstatistische Modellprüfung. Ent­
sprechend dem Wichtungsmodell der Erwar­
tungs-Wert-Theorie wurden zunächst die P r o ­
duk te aus Valenzen und Einf lußerwartungen zu 
den Indikatoren politischen Engagements über 
multiple Regressionsanalysen in Beziehung ge­
setzt. Exemplarisch für das Kriterium «aktuelles 
politisches Engagement» finden sich die entspre­
chenden Befunde in Tabelle 1 . Es zeigt sich, daß 
keine der Prädik torvar iablen (V, E oder K) allein 
eine statistisch bedeutsame Vorhersage dieses 
Kri ter iums er laubt . Es zeigen sich zwar einige, 
z.T. aus der Literatur bekannte (s. etwa S C H N E I ­
DER, 1 9 8 3 ) statistisch bedeutsame Einzelkorrela­
t ionen, die sich aber nicht in statistisch bedeutsa­
men multiplen Korrelat ionskoeffizienten nieder­
schlagen . Solche ergeben sich nur bei der wichten-
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Tab. 1: Einfache und multiple Korrelationsanalyse der Modellvariablen für politisches Engagement (Stichprobe A; N = 121). 

Zielbereich einfache Korrelationen 3 multiple Regression (V x E) 

V E K ( V x E ) Beta Strukt. 

(1) Echte Freundschaften 10 -01 15 00 -31 00 
(2) Ein Leben in Wohlstand - 2 7 " -15 06 23* 20 32 
(3) Ein Gefühl der Erfüllung - 0 9 31** - 1 2 48** 33 67 
(4) Ein anregendes, aktives Leben 02 34** - 0 2 46** 18 64 
(5) Eine friedliche Welt (ohne Krieg) 07 28** -03 46** 56 64 
(6) Schönheit der Natur - 0 4 35** 00 35** 36 49 
(7) Freiheit und Unabhängigkeit 10 29** 07 32** 11 44 
(8) Gleichheit und Brüderlichkeit 07 28** 09 29** 05 40 
(9) Glück und Zufriedenheit 03 04 05 03 23 04 

(10) Innere Konfliktfreiheit - 3 3 * * - 0 8 11 - 0 2 - 0 3 - 0 3 
(11) Nationale Sicherheit - 2 8 * * 16 - 1 1 26** 03 36 
(12) Hohe Selbstachtung/Selbstwert 04 26** 07 36** 10 50 
(13) Sicherheit in der Familie - 2 8 * * 00 03 18* 19 25 
(14) Anerkennung von Freunden/Bekannten - 2 2 * 26** 01 29** 23 40 
(15) Anerkennung von Kollegen/Kommilit . - 1 4 23** -07 16 29 22 
(16) Anerkennung von Verwandten - 2 1 * - 0 7 - 0 1 02 - 0 7 03 
(17) Vergnügen und Spaß am Leben - 2 0 * 07 - 0 8 11 14 15 
(18) Einsicht und Lebensweisheit - 1 3 30** 01 36** 16 50 

Multiple Korrelation (R) 
Multiple Determination (R 2 ) 
F-Wert (df, = 1 8 / d f 2 = 1 0 2 ) 

.38 

.14 
.42 
.18 

.14 

.02 
.72** 
.52 

2,67** 

** p < .01; * p < .05; a Angaben ohne Dezimalpunkt und Führungsnull. 

den (theoretisch abgeleiteten) Verknüpfung der 
Valenzschätzungen (V) und der für politisches 
Engagement spezifischen Einflußerwartungen 
(E). Die multiple Determinat ion des aktuellen po­
litischen Engagements durch die 18 V-E-Produk-
te liegt bei 5 2 % (Stichprobe B: 4 8 % ) ; die Regres­
sions-Faktor-Struktur-Koeffizienten geben Auf­
schluß über den relativen prognostischen Wert 
der verschiedenen Zielbereiche (s. T a b . l ) . 

Für die prakt ische Validität der Befunde zen­
tral ist die Tatsache, d a ß analoge Vorhersagen die­
ses Kri ter iums durch die Verknüpfung von V und 
K (allgemein auf Handeln bezogene Einflußer­
war tung ; St ichprobe A: R = .32, B: R = .20)sowie 
die von V und Z (auf eine Intensivierung politi­
schen Engagements in der nahen Zukunft bezoge­
ne Einf lußerwar tung; A: R = .29, B: R = . 16) nicht 
in statistisch überzufälliger Weise gelingen. 

Sehr ähnliche Befunde ergaben sich für die 
Vorhersage der Mot iva t ion , in naher Zukunf t das 
poli t ische Engagement zu vers tärken. Für V x Z 
ergaben sich hochsignifikante (p < .01) multiple 
Korrelat ionskoeffizienten von R = .63 (Stichpro­
be A) und R = .64 (St ichprobe B); für V x E (R = 
.33 bzw. .28) sowie für V x K (R = .37 bzw. .21) 

wurde die Signifikanzschranke von p = .05 ebenso 
wenig erreicht wie durch die Einzelvariablen V 
( R = .24 b z w . . 19), K ( R = . 17 b z w . . 18) und Z ( R = 

.32 bzw. .28). Auch diese Befunde bestätigen so­
mit die prakt ische prädikt ive Validität der mo­
dellspezifischen Variablenverknüpfungen im di­
rekten Vergleich konkurr ierender Vorhersage­
modelle . 

Prädiktionsanalytische Modellprüfung. Für 
den Zielbereich 02 («Ein Leben in Wohlstand») 
sollen hier ergänzend und alternativ durchge­
führte prädikt ionsanalyt ische Modellprüfungen 
dargestellt werden (zur Prädikt ionsanalyse s. 
H I L D E B R A N D , LAING & ROSENTHAL, 1977; VON 

E Y E & BRANDTSTÄDTER, 1983). Dieser Zielbe­
reich wurde für die vorliegende Präsentat ion 
exemplarisch ausgewählt , weil sich für ihn so­
wohl bei den Valenz- als auch bei den Erwar tungs­
schätzungen nicht allzu schiefe Antwortver te i ­
lungen auf den bipolaren Skalen ergaben. Dicho-
tomierungen am Skalennul lpunkt sind somit 
möglich (die Alternat ive wären paramediane Di-
chotomierungen der Variablen). Die Hypothe­
senstruktur der Prädikt ionsanalysen findet sich 
in Tabelle 2. 
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Tab.2: Hypothesenstruktur a der Prädiktionsanalysen und Ergebnisübersicht b (Stichprobe A) . 

Prädiktoren Krite- Kriterium: polit. Engagement Kriterium: polit. Aktivität 

V E ZUF 
rium 

F ? u ij PRFjj P R F H G H R H F° F c 

y 
PRF, J P R F H G H R H 

+ A + + 5 8.8 .43 1 8.6 .88 
+ A - • - 6 12.2 .51 1 10.9 .91 
_ A + -» - 3 7.7 .61 2 7.0 .71 

- A - — + 10 17.0 .41 .47** .46 1.00 10 17.3 .42 .68** .44 1.00 

+ A + A + • - 2 1.9 - . 0 4 1 0.6 - . 7 9 
+ A + A - • + 1 4.8 .79 0 7.2 1.00 
+ A - A + -> - 4 2.6 - . 5 6 1 2.5 .60 
+ A - A - - 2 9.6 .79 0 8.4 1.00 

- A + A + —» - 2 3.8 .47 1 1.7 .40 
_ A + A - - 1 3.8 .74 1 5.3 .81 

- A _ A + — - 3 3.5 .14 2 2.5 .21 
- A - A - + 2 9.5 .79 .57** .40 1.00 3 10.8 .72 .77** .39 1.00 

** p < . 0 1 
A A = l o g . und; - » = wenn - d a n n ; die Prädiktoren sind bipolar skaliert ( + / - ) , die Kriteriumsvariablen sind nach hohem (+) ver­

sus geringem (-) politischem Engagement abgestuft. 
b exemplarische Ergebnisdarstellung für den Zielbereich 02 «ein Leben in Wohlstand». 

Entsprechend der erwartungs-wert- theoret i -
schen Kernannahme wird postuliert , (a) daß posi­
tive Valenzen in Kombinat ion mit positiven Ein-
flußerwartungen mit politischer Aktivität ver­
bunden sind, (b) daß positive Valenzen in Kombi­
nat ion mit negativen Einf lußerwartungen mit po­
litischer Passivität verbunden sind, (c) daß nega­
tive Valenzen in Kombinat ion mit positiven Ein­
flußerwartungen mit politischer Passivität ver­
bunden sind, und (d) daß negative Valenzen in 
Kombina t ion mit negativen Einf lußerwartungen 
mit politischer Aktivität verbunden sind. Diese 
vier (Teil-)Hypothesen bilden zusammen genom­
men die prädikt ionsanalyt ische Gesamthypo the­
se. 

Für die Prädiktionsanalysen wurden die bipolar skalierten 
Prädiktorvariablen so dichotomiert, daß negative Einschät­
zungen einer geringen (-) und positive einer hohen (+) Ausprä­
gung der Variablen entsprechen; Personen, die mit dem Ska­
lenmittelwert «0» geantwortet haben, wurden aus den Aus­
wertungen ausgeschlossen. Auch die erste Zielvariable «poli­
tisches Engagement» wurde unter inhaltlichen Gesichtspunk­
ten dichotomiert (Skalenpunkte 1-3: eher unterdurchschnitt­
liches Engagement = - ; Skalenpunkte 4 -6 : eher überdurch­
schnittliches Engagement = +) , für die zweite Zielvariable 
(«Mitgliedschaft in einer politischen Gruppierung») erübrigt 
sich die Dichotomierung, da sie nominal erfaßt wurde. Für 
diese Variablen wurden dann -entsprechend dem prädiktions-
analytischen Vorgehen - Kontingenztafeln erstellt, in denen 
anhand der oben dargestellten Hypothesenstruktur eindeutig 
«Fehlerzellen» definiert sind. Fehlerzellen entsprechen sol­
chen Variablenkonfigurationen, die der Hypothese logisch 

widersprechen. Unter der Annahme der erwartungs-wert-
theoretischen Kernhypothese wird erwartet, daß diese Fehler­
zellen empirisch geringer frequentiert sind als unter der An­
nahme der Unabhängigkeit zwischen Prädiktoren und Krite­
rium zu erwarten ist. In der Prädiktionsanalyse wird zur Prü­
fung dieser Annahme die beobachtete Frequentierung in den 
Fehlerzellen mit der erwarteten Fehlerhäufigkeit verglichen. 

Im oberen Teil von Tabelle 2 finden sich die 
prädikt ionsanalyt ischen Ergebnisse für die Ziel­
variablen «politisches Engagement» und «Akt i ­
vität in politischer Grupp ie rung» . Angegeben 
sind jeweils die beobachteten Besetzungen der 
Fehlerzellen (F(o/ i j ) ) , die zugehörigen Erwar­
tungswerte (F(e/ i j ) ) , die Propor t iona le Fehlerre­
dukt ion bei Anwendung der Gesamthypothese 
( P R F ( H ) ; DEL-Wert nach H I L D E B R A N D et al . 
1977), die Präzision bzw. Genauigkeit der Ge­
samthypothese (G(H)) , die Reichweite der Ge­
samthypothese (R(H)) sowie die auf die Teilhy­
pothesen bezogenen partiellen Propor t iona len 
Fehlerreduktionswerte (PRF(i j )) . Die Ergebnisse 
zeigen, daß für beide Kriteriumsvariablen der po­
litischen Part izipat ion die der Hypothese entspre­
chenden Fehlerkonfigurat ionen hochsignifikant 
unterbesetzt sind. Für die Kriteriumsvariable po ­
litisches Engagement zeigen die Befunde an , daß 
bei A n n a h m e der erwartungs-wert- theoret ischen 
Kernhypothese in der beobachteten Häufigkeits­
verteilung 4 7 % weniger Vorhersagefehler auftre­
ten als unter der A n n a h m e der Unabhängigkei t 
der Variablen, d. h. in der erwarteten Häufigkeits-
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Verteilung. Für das «har te» Kriterium der Mit­
gliedschaft in einer politischen Gruppierung be­
trägt die Proportionale Fehlerreduktion sogar 
6 8 % . 

Da es in der Literatur verschiedene Hinweise 
darauf gibt, daß die Zufriedenheit mit den politi­
schen Gegebenheiten eine wichtige Determinante 
des politischen Engagements ist (s. K R A M P E N , 
1 9 8 4 ) , wurde die erwartungs-wert- theoretische 
Kernhypothese um diese Variable erweitert. Die 
resultierende Hypothesens t ruktur findet sich im 
unteren Teil von Tabelle 2 . Durch die Hinzunah­
me dieser dritten Prädiktorvar iable konnte zwar 
für beide Zielvariablen die Propor t ionale Fehler­
reduktion durch die Gesamthypothese nicht un­
erheblich auf 5 7 % bzw. 7 7 % gesteigert werden, 
die entsprechenden Werte für die Teilhypothesen 
variieren aber in hohem Maße und bieten damit 
ein weit weniger ausgeglichenes Bild als die Er­
gebnisse zu den aus dem Erwartungs-Wert-Mo­
dell abgeleiteten Teilhypothesen (s. T a b . 2 ) . 

3 . Diskussion 

Erneut konnte somit der Beschreibungs- und Re­
konstrukt ionswert der Erwartungs-Wert-Theorie 
für politische Part izipat ion bestätigt werden. Im 
Gegensatz zur Arbeit von KRAMPEN & W Ü N S C H E 
( 1 9 8 5 ) gelang dies hier unter Rekurs auf indivi­
duell vertretene Wertorientierungen und Hand­
lungsziele sowie auf ein Modell , das auf jede Va­
riablendifferenzierung verzichtet (vgl. auch O P P 
et a l . , 1 9 8 4 ) . Das von S C H M I D T ( 1 9 7 3 ) und O R T H 

( 1 9 8 5 ) problematisier te korrelationsstatistische 
Vorgehen in der Auswertung konnte pragmatisch 
(unter dem Aspekt der «praktischen Validität»; 
H A C K M A N & P O R T E R , 1 9 6 8 ) durch den Nachweis 
der Überlegenheit modellspezifischer lokaler Va­
r iablenverknüpfungen gegenüber globalen für 
spezifische Vorhersagen abgesichert werden. Ge­
stützt wird die praktische Validität des Ansatzes 
neuerdings auch durch die Befunde von O P P et al. 
( 1 9 8 4 ) , die im direkten Theorienvergleich die 
Überlegenheit multiplikativer Erwartungs-Wert-
Model le korrelationsstatistisch gegenüber sozio­
logische und demographische Variablen umfas­
senden Modellen nachweisen konn ten . 

Das in Teil 1 beschriebene Dilemma zwischen 
mathematisch-stat is t isch Er laubtem und psycho­
logisch Sinnvollem bleibt freilich (bei Beschrän­

kung auf Intervalldatenniveau) bestehen. Alter­
native Zugänge sind in der Auswertung hand­
lungstheoretischer Datensätze nötig. In der vor­
liegenden Arbeit erwies sich der Einsatz der auf 
Nominaldateniveau ansetzenden Prädikt ions­
analyse als fruchtbar, wobei hier auch augen­
scheinlich der durch die (mathematisch und psy­
chologisch erlaubten) Skalentransformation be­
dingte Informationsverlust keine Einflüsse auf 
die Ergebnisse nach sich zog. Dies spricht für die 
Robustheit der erwartungs-wert-theoretischen 
Kernhypothese. Für die Zukunft bieten sich ne­
ben diesen Zugängen zu entsprechenden Daten­
sätzen etwa auch Einzelfallstudien (etwa im Sinne 
der Verbindung biographischer Methoden und te­
leologischer Erklärungsversuche; s. hierzu VON 
W R I G H T , 1 9 7 4 ) und einzelfall-orientierte Auswer­
tungen («within-subject analysis») an, wie wir sie 
in anderen Bereichen bereits realisiert haben (vgl. 
KRAMPEN & BRANDTSTÄDTER, 1 9 7 8 ; KRAMPEN & 

SPRINGER, 1 9 8 2 ) . 

Neben diesen methodischen Aspekten sollten 
aber die theoretisch-inhaltlichen nicht vergessen 
werden, da sonst die in Teil 1 der Arbeit diskutier­
te Gefahr besteht, d aß die Methodologie in der 
Psychologie zu einem Selbstzweck wird. Die an 
Erwartungs-Wert-Modellen orientierte Analyse 
bietet der politischen Part izipat ionsforschung ei­
ne längst überfällige theoretische Fundierung 
und Anbindung an Entwicklungen in der Psycho­
logie allgemein. Jenseits der zunehmend durch 
rein demoskopisch ausgerichtete «Wahlfor­
schung» gekennzeichneten Part izipationsfor­
schung werden inhaltliche Arbeiten zu einer «De­
mokra t ie forschung» (ATTESLANDER, 1 9 8 2 ) bes­
ser möglich, die auch Perspektiven für eine Opti­
mierung der politischen Bildung bieten (s. hierzu 
PREISER, 1 9 8 3 ; K R A M P E N , 1 9 8 6 ) . Daß dabei be­

stehende theoretische Probleme der psychologi­
schen Handlungstheor ie (s. etwa W E R B I K , 1 9 7 8 ; 
VOSSENKUHL, 1 9 7 9 ; K R A M P E N , 1 9 8 2 ) und Analy­

sen apriorischer Elemente in entsprechenden For­
schungsprogrammen (s. etwa BRANDTSTÄDTER, 
1 9 8 2 ; VOLLMER, 1 9 8 2 ) neben methodischen Bei­
trägen verstärkt in den Fokus der Diskussion ge­
langen, bleibt zu hoffen. 
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